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Editorial: Kranke Bäume – gefährdeter Obstbau   Jakob Rohrer 
 

Über dem Kernobstbau in der Ostschweiz hängt ein dunkler Schatten. Ein Landwirt sagte mir, die 
gegenwärtige Situation mit dem Feuerbrand mahne ihn an die Zeiten, als die Maul- und 
Klauenseuche bei uns umging. Von beiden Seuchen geht etwas Lähmendes auf alle aus. Für 
jene, die stark betroffen sind, ist es noch weit mehr. Die Existenz des Betriebes in seiner 
bisherigen Form ist in Frage gestellt. Angst vor einem erneuten Ausbruch der Seuche hemmt die 
Bereitschaft für einen Wiederbeginn. 
Trotzdem gilt es für alle, die mit dem Kernobstanbau auf Hoch- und Niederstämmen zu tun 
haben, vorwärts zu schauen. Es gibt eine Zukunft, auch für den biologischen Apfel- und 
Birnenanbau, der die ihm gemässen Mittel und Strategien einsetzt. Mehrere Gründe lassen mich 
daran glauben. Zuerst sind es die Bäuerinnen und Bauern selbst, die mit grossem Aufwand ihren 
Pflanzungen die bestmögliche Pflege zukommen lassen. Ihnen gebührt grösster Respekt und 
Dank.  
Ebenfalls ermutigend sind die Erfahrungen betroffener Kollegen in andern Regionen. Am 
deutschen Bodenseeufer sind die Bioproduzenten bei Feuerbrandwarnung mit 
Tonerdepräparaten gefahren und haben damit in früheren Befallsjahren keine schlechten 
Erfahrungen gemacht. Den aktuellen Stand in diesem Jahr kennen wir noch nicht im Detail, aber 
unser Bioobstbauring ist in Kontakt mit den deutschen Kollegen und erhofft sich bald neue 
Erkenntnisse.  
Doch wir müssen auch bei uns hinhören. Die Situation ist sehr unterschiedlich. Viele wenig 
Betroffene haben einfach Glück gehabt; andere haben Unterstützungsmassnahmen angewendet, 
die vielleicht auch mitgeholfen haben, den Befall zu senken. Wir müssen alle einigermassen 
Erfolg versprechenden Massnahmen und Strategien sammeln und diskutieren, um dem 
gestiegenen Infektionsdruck in den nächsten Jahren begegnen zu können. Das FiBL unterstützt 
unter Leitung von Lucius Tamm die Sammlung der Erkenntnisse. Wer erfolgversprechende 
Erfahrungen und Ideen hat, soll sich direkt dort melden. Bedauerlicherweise sind im 
Ostschweizer Befallsgebiet keine Exaktversuche mit alternativen Mitteln gelaufen, entgegen den 
Beteuerungen, die im Feuerbrandjahr 2000 gemacht worden waren. So kann man sich leider 
nicht auf neue Erfahrungen stützen. 
 

Stark diskutiert wird jetzt auch das Verhältnis zwischen dem Obstbau in Niederstammkulturen 
und jenem auf Hochstämmen. Für viele Betriebe ist der Hochstammobstbau ein wichtiger 
Betriebszweig und damit eben auch Erwerbsobstbau. Statt die Apfel- und Birnenhochstämme in 
gewissen Gegenden auszurotten gilt es, für die schwach befallenen Bäume 
Rettungsmöglichkeiten zu finden. Selbstfahrende Plattformen, wie sie von einigen 
Hochstammbauern schon für den Schnitt eingesetzt werden, könnten auch beim Säubern von 
Feuerbrandherden hilfreich sein. Zusätzlich braucht es biotaugliche Spritzmittel zur Stärkung der 
Bäume. Es geht auch um die Zukunft des Produktes Hochstamm-Süssmost. Man kann es nun 
einmal nicht durch Kirsch und Zwetschgenwasser ersetzen. 
 

Ich möchte mit diesen Zeilen Mut machen, nach Lösungen zu suchen und hoffe, dass es gelingt. 
Es muss auch verhindert werden, dass Obstbauern – jene mit Hochstämmen und jene mit 
Anlagen, Bios und Nichtbios - zum Schaden aller gegeneinander ausgespielt werden. Wenn alle 
Betroffenen – wenn auch nicht auf die gleiche Weise – sich für die Eindämmung des 
Feuerbrandes einsetzen, wird es trotz dieser Krankheit weiterhin einen wirtschaftlich gesunden 
Kernobstanbau in der Ostschweiz geben. 
 
 

Mehr zum Thema Feuerbrand: 
 

Vortrag von Feuerbrandexperte und Präsident des Umweltbundes Dr. Friedhelm Berger  
am Samstag 7. Juli 13.30 Uhr im Restaurant Sonne, Leng wil TG , zum Thema: 
 

Gibt es erfolgreiche Behandlungsmethoden gegen den Feuerbrand ohne Antibiotika? 
 

Die Sonne in Lengwil befindet sich in der Dorfmitte. Vom Bahnhof aus sind es 3 Minuten zu Fuss. 
Am Vortrag wird ein Unkostenbeitrag von ca. 20 Fr. erhoben. 
Organisation: Biobauern und –bäuerinnen des Thurgauer Seerückens 
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VOB – Ausflug 2007 ins Obertoggenburg 
 

Kultur und Alpwirtschaft stehen auf dem Programm der diesjährigen Reise für VOB-Mitglieder.  
Sie findet am Mittwoch 11. Juli statt und führt uns ins oberste Toggenburg. Treffpunkt ist die 
Talstation der Iltiosbahn in Unterwasser . Wir besammeln uns dort um 9.45 Uhr  und fahren mit 
wenigen gefüllten Autos zum Ausgangspunkt unserer Wanderung.  
Im kulturellen Teil begehen wir den Klangweg von den Schwendiseen bis zur Alphütte von 
Familie Forrer auf dem Iltios. Die Musiker Ferdi Rauber und Heinz Bürgin werden uns auf der  
etwa zweistündigen Route die Instrumente am Wegrand näher bringen. Am Ziel unserer 
Wanderung wird Ruedi Forrer bereits den Grill bereitgestellt haben. Ihre Verpflegung bringen alle 
selber mit bis auf den Dessert mit Kaffee. Dieser wird vom VOB gestiftet. Den Interessierten wird 
Ruedi Forrer gerne die Alpbewirtschaftung, wie sie im Obertoggenburg betrieben wird, näher 
bringen.  
Bei Forrers Alphütte wird der gemeinsame Ausflug seinen Abschluss finden. Von dort gibt es 
verschiedene Wege zurück ins Tal. Am schnellsten ist es, 10 Minuten zu Fuss zur Bergstation der 
Iltiosbahn zu gehen und mit dieser hinunter nach Unterwasser zu fahren. Man kann den Abstieg 
natürlich auch zu Fuss machen. 
(Für die Fahrt zu den Schwendiseen hat es sicher freie Plätze, sodass einige auch mit dem 
öffentlichen Verkehr anreisen können. Ankunft des Postautos von Nesslau 9.13 Uhr. Jenes vom 
Rheintal her kommt um 9.43 Uhr bei der Post in Unterwasser an. Die Iltios-Talstation ist sehr 
nahe.) 
 
 

Bioberatungsinformationen übers Internet   
Anita Philipp, Voji Pavlovic, Jakob Rohrer   
                                                                                                                                                         
Die Vernetzung übers Internet ist auch bei den Biobetrieben weit verbreitet. Das ergibt 
Möglichkeiten für schnelle Information, die wir nutzen möchten. Nicht so intensiv wie im Obstbau, 
wo während der Saison jede Woche ein Bioobst-Mail an die Abonnenten geht. 
Aber dann, wenn wichtige Informationen weiter gegeben werden sollten und gerade kein VOB-
Rundbrief vor der Herausgabe steht, könnten alle Interessierten mit einem Rundmail bedient 
werden. 
Die Bioberatungsstellen St. Gallen und Thurgau möchten einen solchen Service anbieten. 
Zumindest in der Anfangsphase wird er kostenlos sein. Dafür erlauben wir uns auch, nichts zu 
schicken, wenn nichts anfällt. 
Wer mit diesen Informationen bedient werden möchte, sende ein Mail entweder an 
anita.philipp@lzsg.ch oder jakob.rohrer@tg.ch. Damit wir euch einigermassen gezielt informieren 
können, möchten wir die Interessenten etwas aufteilen. 

�  Rindviehhaltung/Futterbau 

�  Acker- und Gemüsebau 

�  weitere Wünsche, hier anbringen:  ....................................................... 
 
Zu den einzelnen Themen gibt es nicht nur produktionstechnische Informationen, sondern auch 
solche zum Markt. Weitere Wünsche erfüllen wir dann, wenn sich mehrere für ein Thema 
interessieren. Allgemeine Informationen zum Biolandbau werden wir an alle senden. 
 
 
 
 
Am 1. September 07 ist Biomarkt in Weinfelden mit v ielen Attraktionen. 
Kommen und weitersagen ist die Devise, es lohnt sic h! 
_____________________________________________________________________________ 
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Gesucht: Bioraps         Jakob Rohrer 
 
Im Ackerbau gibt es anders als in den meisten anderen Bereichen des Biolandbaus immer wieder 
Meldungen über einen möglichen Mehranbau. Eine Erfolgsgeschichte ist das Schweizer 
Biorapsöl. Vor 2 Jahren konnte der Anbau erstmals ausgedehnt werden. Das Öl der Ernte 2006 
war schon im Februar 07 ausverkauft. Hauptabnehmer Coop verlangt nun nach mehr Bioraps 
und war - oh Wunder – nach zähen Verhandlungen bereit zu einer Preiserhöhung! Für 100 kg 
gereinigte Bio-Suisse-Rapssaat wird neu Fr. 160.- bezahlt.  
 
 
 

 
 
 
 
 
Wenn einmal ein Abnehmer auf ein Schweizer Bioprodukt setzt, sollten wir auch versuchen, ihn 
zu beliefern. Jetzt geht es darum, die Chance zu packen und die Biorapsfläche für die Ernte 2008 
deutlich zu erhöhen!  
 
Ein paar Bio-Ackerkulturen im wirtschaftlichen Verg leich  
 

Kultur  
 

Ertrag  
kg/a 

Preis 2007  
Fr./dt 

Deckungsbeitrag  
Fr./ha* 

Weizen I 48 104.- 3886.-  

Gerste 45 75.- 2382.- 

Körnermais 80 77.50 3316.- 

Raps 22 160.- 3754.- 

* Direktzahlungen, die für alle Ackerkulturen gleich sind, nicht berücksichtigt. 
 
Ich möchte nicht verschweigen, dass Raps im Bioanbau gegenüber Getreide oder Mais deutlich 
risikoreicher ist. In diesem Frühjahr gab es zwar nur einen geringen Frass durch Rapsglanzkäfer, 
aber diese Schädlinge können auch erbarmungslos zuschlagen. Trotzdem – riskiert der 
unternehmungsfreudige Bioackerbauer wirklich so viel?  

Der Bioraps hat im April 07 sehr 
schön geblüht… 

 

 
...und verspricht eine gute Ernte 
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Bei einem Totalausfall, der noch einen nachfolgenden Maisanbau zulässt, sind es Kosten von 
rund 800 Franken für Saatgut, Feldbestellung und Saat. Bei einer Missernte von 10 kg/a nach 
einem starken Glanzkäferbefall würde noch ein Deckungsbeitrag von 1800 Fr. resultieren.  
 
Gelingt der Anbau, so ist der Raps eine wirtschaftlich interessante Kultur und man hat einen 
Beitrag zur Sicherung des Schweizer Biorapsanbaus geleistet. Weitere Gründe für den 
Rapsanbau: Raps ist eine ausgezeichnete Vorfrucht für Winterweizen. Raps ist eine ökologische 
Kultur, er deckt das Feld über den Winter und die Ernte erfordert wenig Trocknungsaufwand. 
Nun heisst es planen, damit der Raps fristgerecht ab Ende August gesät werden kann. Warum 
nicht einmal ein Futtergetreide oder den Körnermais streichen und stattdessen Raps anbauen? 
Auch die Saat nach Umbruch ist gut möglich. 
Der Anbau erfolgt vertraglich über die Biofarm. Es braucht kein Rapskontingent. 
Anbauempfehlungen können bei den Bioberatungsstellen bezogen oder direkt auf der FiBL-
Homepage www.fibl.org heruntergeladen werden.  
 
Nicht nur Bioraps ist gesucht, sondern auch Zuckerrüben, Hirse, Ölkürbis, Mais und Getreide. Bei 
Fragen zu all diesen Ackerkulturen geben die Bioberatungsstellen Auskunft. 
 
Damit der Zuckerabsatz auch längerfristig gesichert ist braucht es auch die entsprechende 
Nachfrage. Rechtzeitig auf die Konservierungssaison hin veröffentlichen wir deshalb nochmals 
die Bezugsquelle für grössere Mengen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Exkursion auf deutsche Biobetriebe     Jakob Rohrer  
 

Ursprünglich nur für Bio-Rübenanbauer geplant, bietet die Bioberatungsstelle Arenenberg eine 
2tägige Exkursion zu deutschen Kollegen an, die Rüben für die Schweizer Biozuckerverarbeitung 
in Frauenfeld anbauen. Im Raum Regensburg besuchen wir zwei Betriebe, die neben Rüben 
verschiedene andere interessante Ackerkulturen kultivieren. Einer betreibt noch eine Ölmühle, 
auf dem andern ist die Milchwirtschaft ein wichtiger Betriebszweig. Übernachten werden wir auf 
einem Biobetrieb, der neben der Landwirtschaft noch eine Gästebeherbergung betreibt. Am 
Abend ist auch ein Erfahrungsaustausch mit Biobäuerinnen und –bauern aus der besuchten 
Gegend geplant. Angesichts der Vielseitigkeit der besuchten Betriebe bietet die Reise auch Nicht-
Rübenanbauern verschiedene interessante Aspekte.  
Wir werden mit einem gemieteten Kleinbus fahren, maximale Teilnehmerzahl 15. Die Reise wird 
zwischen dem 17. und dem 27. Juli stattfinden. Das genaue Datum der 2 Reisetage kann unter 
den Angemeldeten noch ausgemacht werden. Wir werden so abreisen, dass am Morgen noch 
Stallarbeit zu Hause gemacht werden kann und kehren am späten Nachmittag des zweiten Tages 
zurück.  
Interessierte melden sich so schnell wie möglich, spätestens bis 6. Juli bei Jakob,  
Tel 071 663 32 14 oder jakob.rohrer@tg.ch  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Interessantes Angebot für Grossbezüger von Süss-Stoffen: 
Bio – Rübenzucker aus regionaler Produktion  
(Rüben aus der Schweiz und Süddeutschland. Verarbeitung in Frauenfeld).  
Zu beziehen bei der Zuckermühle Rupperswil, Filiale Steinebrunn in 25 kg-Säcken zu Fr. 
1.90 pro kg. Bitte vor der Abholung anrufen unter Tel. 071 477 14 61 (Herr Lengweiler). 
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Bioanforderungen beim künstlich getrockneten Raufut ter  
Andreas Kramer 
 

Zur Erinnerung  
 
Gemäss Artikel 1c der Bundesbioverordnung müssen Raufutterhändler kontrolliert und zertifiziert 
werden. Dies wird ab 2007 umgesetzt. Raufutter, das als Biofutter angerechnet werden soll, muss 
daher immer direkt beim Biobauern oder bei einem zertifizierten Raufutterhändler gekauft 
werden. Anlässlich der Betriebskontrolle müssen die Zertifikate der Lieferanten vorgelegt werden.  
Ab Kontrollsaison 2008 gilt Raufutter, das bei einem nicht zertifizierten Händler gekauft wurde als 
nicht biologisch! 
 
Anlagen, welche Gras oder anderes Raufutter verarbeiten, fallen ebenfalls unter das Kontrollrecht 
gemäss Artikel 1c der Bioverordnung. 
Jeder Biolandwirt, der Raufutter (Gras, Mais usw.) trocknen lässt, muss mit der 
Trocknungsanlage einen Lohnverarbeitungsvertrag abschliessen. Arbeitet die Anlage für sechs 
(und mehr) Biolandwirte muss sie sich durch eine Kontrollfirma zertifizieren lassen. 
 
 
Mehr Informationen im bioaktuell 10/06 oder bei eurer Kontrollfirma. 
 
 
 
 
Flurgang der Biobauern und –bäuerinnen des Thurgaue r Seerückens 
und Umgebung                                                      Irmi Glauser und Martina Marti                                   
 
Mittwoch den 15. August 19.45  bei 
 

Familie Läubli  
Obere Seestrasse 16 
8272 Ermatingen 
 

Kleiner, vielseitiger Gemüsebaubetrieb mit Wochenmarkt in Frauenfeld.   
Treffpunkt:  Bahnhof  Ermatingen . Anschliessend an den Flurgang steht bei schönem Wetter ein 
Grill zur Verfügung (bitte Grillgut selber mitbringen), und wer will, kann noch ein erfrischendes 
Bad im See nehmen. 
 
 
 
 
Gefunden:  Betreuer für die Internetseite www.biolandbau.ch    
 
Als Nachfolger von Roman Sutter für die Betreuung der gemeinsamen Homepage von VOB und 
Appenzeller Bioring konnte ein junger Fachmann, der neben der Computertechnik auch den 
Biolandbau aus eigener Erfahrung gut kennt, gewonnen werden. Es ist 
Samuel Berweger, Dorf 950, 9063 Stein AR, Tel. 071 350 03 50 (privat), 
s.berweger@hotmail.com 
VOB-Mitglieder, die etwas auf unserer Seite aufschalten möchten, schicken es bitte per Mail an 
Samuel Berweger.  
 
Aktuelle Meldung von Roman Sutter: Wenn man bei Google das Wort Biolandbau eingibt kommt 
unsere Seite als Erste! Nützt diese privilegierte Stellung und macht euren Biohof weltweit bekannt 
mit einem Eintrag darauf! 
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VOB - Börse      
 
 
Gesucht:    Abnehmer für Bio-Aufzuchthennen-Mist ab  2008, mit Abnahmevertrag. 

Bernhard Neff, Grub, 9515 Hosenruck, 071 944 34 90 
 
Zu verkaufen:        Bio-Weizenstroh, ab Feld, ca. 6 Tonnen 
        Alex Kürner, Staudenhof, 8274 Tägerwilen, Tel. 079 697 67 16 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Inserat Gallipor 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
vom einzelnen maschinellen Pflegegang bis zur kompletten kompetenten Feldbetreuung 

 

Herbert Schär  Acker- und Obstkulturen Bio Suisse  Tel: 071 411 50 04 

Hagenwil 27a  Fax: 071 411 50 02 

8580 Amriswil  Natel: 079 510 59 20 
 
Aktuell:  

Mais:    - Pflegearbeiten 75 cm Reihendistanz 

 - 10-30cm. Pflanzenhöhe mit Rotorhacke 

- Bis 70 cm Pflanzenhöhe mit Scharsternhackkombination sehr 

wirkungsstark auch bei grossen Wurzelunkräutern 

Kleegras / Gründüngung / Zwischenfutter: 

- Saat im abgeernteten Getreidefeld mit Bestellkombination fertig in einem 

Arbeitsgang 

 
 

� �gisch  
Für alle Feldarbeiten 
Von der Ernte bis zur Ernte 

Bio  

Lohnarbeiten im B iolandbau  
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Einladung zum 4. VOB-Frauentag 
Anita Philipp und Regina Bräuninger     
 

Dieses Jahr treffen wir uns für einen gemeinsamen Nachmittag im Appenzellerland. Wir haben 
den Frauentag ganz dem Motto „Wellness=Wohlbefinden“ verschrieben. 
 
„ Entspannung im Naturmoorbad, Prickelndes in der Min eralquelle GOBA und Genuss 
feinster Appenzeller Spezialitäten“  
 
Im Naturmoorbad gönnt Ihr Euch Entspannung, Wohlbefinden und Erholung. Das Gontenbader 
Moorwasser weist einen einmaligen Mineralgehalt auf. Je nach individuellen Bedürfnissen 
können dem Natur-Moorwasser die hauseigene kraftvolle Kräutermischung und weitere 
beruhigende, anregende und pflegende Kräuteressenzen und Öle beigefügt werden. 
 
In der Mineralquelle GOBA werdet Ihr in die prickelnden Geheimnisse von Flauder, Himml, 
Goldwasser, Göttertrank und Co. eingeführt. Ihr lernt dabei das Innenleben eine der kleinsten 
Mineralwasserproduktion der Schweiz kennen. 
 
Bei einem Z’Vieri mit feinsten Appenzeller Spezialitäten schliessen wir den Nachmittag in 
gemütlicher Runde ab. 

 

 
Wann: Donnerstag 13. September 2007 , von 13:30 bis 17:00 Uhr  in Gontenbad 
 
Aus organisatorischen Gründen benötigen wir Eure definitive Anmeldung bis spätestens 
Montag, 27. August mit dem untenstehenden Anmeldetalon an: 
  
 Regina Bräuninger-Meili 
 Rengishalden 
 9220 Bischofszell 
  
 E-Mail: r.braeuninger-meili@bluewin.ch 
 
 
Wir freuen uns über zahlreiche Anmeldungen und den gemeinsamen Nachmittag mit euch! 
 
Regina Bräuninger und Anita Philipp, VOB 
__________________________________________________________________________ 
 
Anmeldung für den 4. VOB Frauentag: 
 
Ich nehme am VOB Frauentag am 13. September 2007 in Gontenbad teil. 
 
Name:...................................................... Vorname:.............................................................. 
 
Adresse:.................................................. Wohnort:............................................................... 
 
Tel.nr/ E-Mail:............................................................................................................................. 
 
Der Frauentag wird vom VOB offeriert. 
 
Anmeldung bis Montag, 27. August 2007 an: 
Regina Bräuninger-Meili, Rengishalden, 9220 Bischofszell 
 

 

 


